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Q Oesterreich .

Freiburg , 26 . Juli . Wenn Jemand durch unzweckmä¬
ßige Lebensweise sich eine gefährliche Krankheit zugezogen hat ,
aber noch gerettet wird , so kann man ihm noch Glück wünschen ,
falls er dadurch zu einer richtigem Einsicht und zürn festen
Entschluß kommt , eine angemessenere Lebensweise in Zukunft
zu führen .

Uns scheint sich Oesterreich in einem ähnlichen Fall zu
befinden . Wie schweres Unrecht es auch in Italien erfahren
mußte , jedenfalls wäre seine Stellung von vornherein eine
andere gewesen , wenn es seit 1815 eine andere italienische
Politik befolgt hätte und wenn sein seit 10 Jahren befolgtes
Regierungssystem ein derartiges gewesen wäre , daß es nicht
allenthalben in Deutschland und dem übrigen Europa An¬

tipathien erweckt oder genährt hätte .
Möchte nur jetzt eine bessere Erkenntniß sich Bahn gebrochen

haben ! Dann könnte es den Verlust einer störrigen Provinz
unschwer verschmerzen und durch gesteigerte Erstarkung im

Innern und durch vermehrten Einfluß nach außen reichlich
ersetzen , was es eingebüßt . Glücklicher Weise läßt das Ma¬

nifest des Kaisers Franz Joseph die Hoffnung auf eine Wen¬

dung zum Bessern zu. ES wäre nur zu wünschen , daß ihm
auch Männer , wie sie Preußen nach der Katastrophe von Jena
so reichlich gefunden hat , nicht fehlten !

Oesterreich hat — Das verkennen wir nicht — in seinem
Innern mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen . Würde

man z . B . den Forderungen der extremen magyarischen , slavi -

schen, italienischen Parteien Nachkommen wollen , so müßte
— um ' s mit einem Wort zu sagen — die österreichische
Monarchie in einen Bundesstaat aufgelöst werden , wäh¬
rend umgekehrt die Regierung mit Recht bestrebt ist, die hete¬
rogenen Theile mehr zu zentralisiren und so die Kraft des

Ganzen zu stärken . Man kann mit dieser Grundrichtung

ganz einverstanden sein , ohne jedoch deßhalb auch den ange¬
wendeten Mitteln seine volle Zustimmung zu geben . Die

Regierung scheut sich , den Nationalitäten irgendwelche Ver¬

tretung mit einiger Kompetenz zu geben , weil sie fürchtet , jede

gegebene Freiheit werde eine nur zentrifugale Wirkung haben .
Ader man versuche eS doch einmal mit einer etwas freieren
Gesammtanschauung ! Man sehe einmal zu , ob da¬

durch nicht die befürchteten Gefahren von selbst schwinden .
Und Dies führt uns auf einen andern Punkt . Die ge«

sammle innere Politik Oesterreichs stützte sich bisher zu sehr

auf absolutistische , aristokratische und klerokratische Präpon -

deranz , und schloß die breite und tiefe bürgerliche Basis , auf

welcher doch die Gesellschaft vorzugsweise rüden soll , viel zu
viel aus . Ersteres sind stabile Mächte , während frische Le¬

bendigkeit , Regsamkeit , Fortschritt ihre Elemente wesentlich in

den bürgerlichen Kreisen finden . Auf diesem breiten Raum

wachsen vorwiegend Wissen und Können , Talent und techni¬

sche Tüchtigkeit . solider Fleiß und Unternehmungsgeist , kurz

diejenigen Kräfte , denen der moderne Staat die Bahn öffnen

muß , wenn er nicht Zurückbleiben will . Wir sind weit ent¬

fernt , die Bedeutung der andern Stände zu mißkenne » ; wir

wollen die ihnen gebührenden Standesrechte nicht bekämpfen ;
wir wünschen nur , daß sie mit dem Bedürfniß der übrigen
Stände in rechten Einklang gebracht würden , und diese nicht
domiairteu . Was insonderheit die Staatsbeamtung anlangt ,
so möchte » wir verlangen , daß der in der Gesellschaft Höher¬

stehende nicht schon deßhalb dem gesellschaftlich Niederer¬

gestellten um eine ganze Kopfeslänge voraus sei ; auch bei

jenem müßte recht eigentlich persönliche Befähigung den Aus¬

schlag geben .
In Betreff der klerokratische « Seite des österreichischen

Staatslebens hat man leider Rückschritte gemacht , die der auf¬

richtige Freund Oesterreichs am meisten bedauert . Man hat

nicht blos die sog. Josephinische Gesetzgebung desavouirt , son¬

der » auch die der großen Maria Theresia , die gewiß der Kirche

nicht zu nahe treten wollte , aber auch darauf hielt , daß diese

nicht in ihre Hoheitsrechte eingreife . Wir glauben , daß statt
des vielberufenen Konkordats administrative Konzessionen je

nach lokalem oder allgemeinem Bedürfniß daS Geeignetste

gewesen wären und eine reiche Fülle kirchlichen Segens hätten

anbahnen können . Nun aber einmal Anderes beliebt worden

ist, so kann wenigstens erwartet werden, daß den nichtkatholi¬
schen Angehörigen Oesterreichs ebenfalls ihr Recht und zwar
» ach weitherzigen Grundsätzen zu . Theil werde .

Möchte in dem angedeuteten Sinn bald entschieden vorge -

gaugen werden . Oesterreich fehlte es bisher zu sehr au öffent¬

lichem Leben und Geist . Wie in einem gesunden Körper das

lebendige Blut flüssig und frei kreist und dadurch ein frisches

und kräftiges Leben begründet , so sollte auch im österreichischen
Staat der öffentliche Geist sich entbinden und frei kreisen
können . Vis jetzt war er gesperrt und gehemmt in allen

Richtungen und blieb zurück gegen den Geist in andern
Staaten . Wer aber zurückbleibt in den Kulturckerhältnissen ,
während die Andern voranschreiten , der wird überwunden .

„ Der Geist macht frei, " sagt der Apostel Paulus , und die

Freiheit beherrscht die Geschicke der Welt .

H Noch ein preußisches Aktenstück .

Berlin , 26 . Juli . Zu den jüngst an die Oeffentlichkeit
gelangten diplomatischen Kundgebungen unseres KabinetS ge¬
sellt sich eine Depesche , welche der Minister » . Schleinitz
aus Anlaß des österreichischcn 'Antrags vom 7 . Juli unter dem
14 . Juli an den preußischen Gesandten beim Wiener Hofe ,
Frhrn . v. Werther , gerichtet hat . Von dieser Depesche ist
mittelst Zirkularschreibens vom 13 . Juli den Vertre¬
tern Preußens an sämmtlichen deutschen Höfen Kennt -

niß gegeben worden . Dieselbe lautet :
Berlin , 11 . Juli 1859 .

Nachdem Oesterreichs gesammte Armee längst schon auf dem Kriegs¬
fuß sich befindet , nachdem auch Preußen den bei we tem größten Theil
seines Heeres , den doppelten Betrag seines Bundeskontingents , mobil ge¬
macht hat , läuft der preußische Antrag vom 4 . Juli darauf hinaus , daß
der ganze übrige Theil des Bundesheeres ebenfalls mobil gemacht und

ihm eine Aufstellung gegeben werde .
Diesem unserm Vorschläge ist nun Oesterreich in der Bundestags -

Sitzung vom 7 . d . M . mit dem in Abschrift hier beifolgenden Anträge
auf Mobilmachung des gesammtcn Bundesheeres entgegengetreten . —

Unsere Zirkulardepesche vom 6 . Juli , obwohl früher geschrieben , als
wir diesen österreichischen Antrag kannten , hat doch keinen Zweifel
darüber zurücklaffen können , daß wir letzterem unsere Zustimmung ver¬

sagen müssen , und ich darf deßhalb aus die näheren Ausführungen jenes
Aktenstückes Bezug nehmen . So viel ist klar , daß eine Mobilisirung in

ausgedehnterem Maßstabe durch den österreichischen Antrag nicht er¬

reicht wird . Derselbe will nur Dasjenige , was geschieht , zu einer

Maßregel des Bundes stempeln und ihm zugleich einen andern Zweck
leihen . Fragen wir uns aber , was in diesem Augenblick den Bund be¬

stimmen soll, zu einer so äußersten Maßregel zu schreiten , als das Auf¬
gebot seiner ganzen Heeresmacht ist , so läßt der von der kaiserl . Regie¬
rung formulnte Antrag selbst Dies zwar ganz ungesagt . Im Eingang
der Motive aber wird es offen ausgesprochen , wohin dabei Oesterreichs
Absichten gerichtet find . Der Bund soll nach dem Wunsch der kaiserl .
Regierung in die volle und aufrichtige Kriegsgemeinschaft mit Oester¬
reich eintreten , also einen Bundeekrieg beginnen .

Abgesehen davon , daß dies jedenfalls vorher die Fassung eines förm¬
lichen , hierauf gerichteten Beschlusses erfordern würde , so haben wir
uns oft und bestimmt genug darüber ausgespro¬
chen , daß ein cssus belli für den Bund zur Zeit
noch nicht vorhanden ist , daß wir deßhalb einem jeden hieraus
abzielenden Beschluß entschieden entgegeutreten müssen und keiner
Majorität der Bundesversammlung eine Berech¬
tigung zu einem solchen zugestehen können . Eine Verschmel¬
zung des österreichischen Antrags mit dem unsrigen ist , bei der ganz ver¬
schiedenen Tendenz beider , nicht möglich . Jeden Versuch einer Vermitt¬
lung unter ihnen müssen wir daher ablehnen . Es wird vielmehr even¬
tuell über beide gesondert abzustimmen sein . Wir können nur dringend
wünschen , daß der unsrige angenommen werde , und ich ersuche Ew .
ganz ergebenst , bei der Regierung , bei welcher Sie beglaubigt zu sein
die Ehre haben , unter vertraulicher Mittheilung einer Abschrift dieser
Depesche , dahin zu wirken , daß dieselbe ihre Buadestagsgesanvtcn dem¬
gemäß mit Instruktion versehe . ( gez.) Schleinitz .

** Eine päpstliche Note .

Der „ Univers " veröffentlicht folgende Note der päpstlichen
Regierung an die Vertreter der auswärtigen Mächte :

Im Vatikan , den 12. Juli .
Inmitten der Befürchtungen und Sorgen , welche der traurige Krieg

verursacht , schien es dem hl . Vater , daß er ganz ruhig sein könne nach
den zahlreichen Versicherungen , welche er erhalten hat , Versicherungen ,
wozu sogar d t e gehörte , daß der König von Piemont auf deu

Rath des Kaisers der Franzosen , seines Verbündeten , die Diktatur aus -

geschlagen hatte , welche ihm in den aufständischen Provinzen der

Kirchenstaaten augeboten war . Aber es rst traurig , zu sehen , daß
die Dinge ganz anders vor sich gehen , und daß unter den Augen
des hl . Vaters und seiner Regierung Thalen geschehen , welche das
Verhalten des saroinischeu KabinetS zu dem hl . Stuol jeden Tag
unqualifizirbarer machen , — eia Verhalten , welches offenbar beweist ,
daß es dem hl . Stuhl einen integrirenden Bestaudtheil seiner weltlichen
Herrschaft nehmen will .

Seit dem Aufstande von Bologna , welchen Se . Heiligkeit bereits
in ihrer Ansprache vom 20 . Juni beklagt hat , wurde diese Stadt das

Stelldichein einer Menge piemontesischer Offiziere , die aus Toscana
oder Modena kamen , in der Abficht , Quartiere für die piemontefi -

schen Truppen vorzubereiten . Aus diesen fremden Staaten führten
fie Tausende von Gewehren ein , um die Aufständischen und Frei¬
willigen zu bewaffnen , Kanonen , um die Wirren in den aufständi¬
schen Provinzen zu vermehren , und die Ruhestörer verwegener zu
machen . Eine andere Thatsache . welche die Ausschlagung der
Diktatur ganz illusorisch machte , hat dieser offenbaren Verletzung
der Neutralltät , verbunden mit einer thätigen Mitwirkung zur

Empörung des Kirchenstaats , die Krone aufgesetzt . Die Ernennung
des Marquis v . Azeglio zum außerord . Kommissär in der Romagna ,
um die Beiheiligung der Legationen am Kriege zu leiten , und unter
dem Vorwände , zu verhindern , daß diese Nationalbewegung Un¬
ordnungen herbeiführe , ist eine Beilegung von Funktionen , welche
die Rechte des Gebietsherrn verletzen . Die Dinge find so rasch ge¬
gangen , daß piemontefische Truppen bereits auf päpstliches Gebiet

eingerückt find und Torte , Urbano und Castelfranco besetzen , wo
piemontefische Bersaglieri und ein Theil der Brigade Real Navi an¬
gekommen find : alles DaS in der Abficht , in Gemeinschaft mit den

Empörern den päpstl . Truppen , welche abgeschickt find , um die usur -

pirte Gewalt in den rebellischen Provinzen zurückzuverlangen , ener¬
gischen Widerstand zu leisten , und der Ausführung dieser gerechten
Absicht neue Hindernisse in den Weg zu legen .

Endlich um die Usurpirung der rechtmäßigen Regierungsgewalt voll¬

ständig zu machen , find zwei Genieoffiziere , darunker ein Piemontese ,
nach Ferrara geschickt worden , um diese Festung zu miniren und zu zer¬
stören .

Solche schmähliche Attentate , in deren Förderung sich eine offenbare
Verletzung des Völkerrechts in mehr als einer Hinsicht stund thut ,
können die Seele des h. Vaters nur mit Bitterkeit erfüllen und ihm einen
lebhaften und gerechten Unwillen einflößen . der noch durch das Erstaunen
vermehrt wird , zu sehen , daß solche Ungeheuerlichkeiten das Werk der

Negierung eines katholischen Königs find , welcher den von seinem hohen
Allürten ertheilten Rath , die angebotene Diktatur adzulehnen , ange¬
nommen hatte .

Da alle zur Abwehr dieser Uebel getroffene » Maßregeln vergeblich
gewesen find , so reklamirt und proteftirt derh . Vater , eingedenk
seiner Pflichten als Schützer seiner Staaten und der Integrität der welt¬
lichen Macht des h . Stuhls , welche mit der unabhängigen und freien

Ausübung des HohenpriestcramtS wesentlich zusammenhängt , gegen die

Gewaltsamkeiten undUsurpirungen , welche trotz der Annahme
der Neutralität begangen worden , und will , daß seine Protestation
allen europäischen Mächten mitgetheilt werde . Vertrauend
in das Gerechtigkeitsgefühl , das sie auSzeichnet , glaubt er , daß sie ihm
ihre Stütze leihen werden . Sie werden nicht den Erfolg ciner so offenen
Verletzung des Völkerrechts und der Souveräuetät des Papstes gestatten .
Er hofft , sie werden nicht zögern , bei ihrer Wiedergewinnung miizuwir -

ken, und zu diesem Eure ruft er ihrea Beistand und ihren Schutz an .
— G . Antonelli .

Der Friede von Valeggio und die Stimmung
in Piemont .

Genua , 15 . Juli . ( A. Z .) Seit 48 Stunden , d. h. seit
dem Eintreffen der Waffenstillstandsnachricht und der unmit¬
telbar darauf gefolgten Bekanntmachung von dem Abschluß
des Friedens , ist ein gewaltiger Ruck , ja eine erdbebcnartige
Erschütterung durch die öffentliche Meinung des Landes ge¬
gangen . Man war einen Augenblick wie versteinert , man
glaubte zu träumen , ja man fand keine Worte , um die Ucber -
raschung und die urplötzliche Wendung der Dinge zu bezeich¬
nen , welche wie ein Blitzstrahl aus dem Zelt des französi¬
schen Imperators unter die Massen gefahren . Erst allmälig
kam man zur Besinnung ; dann brach aber auch der Groll , die
Erbitterung und die Wulh um so heftiger los . Es ist geradezu
unmöglich , den Umschwung zu beschreiben , welcher seit dem
Waffenstillstand und ber Friedcnsnachricht hinsichtlich der früher
so lärmenden Sympathie für Frankreich eingelreten ist. „ Ost
i ' inlsillö lrsäitoro ! kuori con <zues !i csni krsneesi ! VenäoltsI "

Das sind die Rufe , welche gegenwärtig durch alle Klassen
des Volkes tönen . Die italienischen und französischen Fahnen ,
welche hier , in Turin , sowie in allen größer « Städten Pie¬
monts seit dem Beginn des Kriegs die Häuser schmückten, sind
im Lauf der letzten 24 Stunden alle verschwunden , ich sage
alle , denn es ist auch nicht eine einzige mehr zu sehen . In
den Straßen , den Cafes und an andern öffentlichen Orten be¬
gegnet man grimmigen , verbissenen Gesichtern , mit den hier
anwesenden Franzosen sind bereits mehrere Zusammenstöße
vorgefallen , welche zu Verhaftungen führten , und gestern Abend
empfing man im hiesigen Volksiheatcr — wo ein politisches
Zeitstück unter dem Titel : „ sts Ouerrs o 1s ksoo "

gegeben
wurde — die Maske des Kaisers Napoleon , welche unter dem
Namen Conte Louis auftritt , mit einem fürchterlichen Pfeifen ,
mit einem Hagel von faulen Orangen , Kartoffeln , und ähn¬
lichen Projektilen . Namentlich ist man über die Haltung und
Abfassung der Depesche L. Napoleon ' s an die Kaiserin erbit¬
tert , worin es bekanntlich im schlechtversteckten, verächtlichen
Ton heißt : „I-

'
Lmperour ck'Xutriests m ' sbsnäonns tous ses

ckroits sur 1s stombsräis , ffus js cöäs su roi Victor Linwsnuöl . *

Man will von diesem unter solchen Bedingungen gemachten
Gnadengeschenk nicht viel wissen , ja , mehrere Journale —
darunter die „ Sentinella dellc Alpi " — weisen sogar darauf
hin , daß es die Würde des Königs Victor Emanuel und die des

ganzen Landes erfordere , das „ Bettelgeschenk des französischen
Verräthers "

, d . h. die Lombardei , zurückzuweisen . Auch in
den Reihen der piemontesischen Armee herrscht über die Ereig¬
nisse der jüngsten Tage die größte Erbitterung . Jeder Ver¬
kehr mit den Franzosen , insofern diesen nicht der Dienst ver¬
langt , hat aufgehörl . Garibaldi , seine sämmtlichen Offiziere ,
sowie fünf andere Generale der Armee , deren Namen noch
nicht genannt werden , haben ihre Entlassung eingereicht . Man
erwartet eine Proklamation des Königs Victor Emanuel an
sein Volk , eine offizielle Aufklärung über hie vvrgefalleueu



Ereignisse , aber bis zur Stunde ist noch keine Zeile erschienen ,
und dieses geheimnißvolle Schweigen der Regierung vermehrt

begreiflicher Weise noch die Unruhe , und gibt zu tausenderlei

Vermuthungen Anlaß .
In dieser unbeschreiblich Konfusion und Aufregung tauchen

wieder die Mazzinisten nul freudestrahlenden Gesichtern auf ,
reiben sich hinsichtlich der angerichteten napvleonischen Wirth -

schaft vergnügt die Hände , und werden überall mit offenen
Armen empfangen . „ Da habt ihr nun eure italienische Frei¬

heit und Unabhänigkeit , ihr Tölpel !" rufen die Anhänger des

römischen Ertriumvirs mit höhnischem Lächeln aus ; „ ihr habt

sie ja so gewollt , jetzt seht zu , daß ihr mit der allergnäcigsten
Erlaudniß des Dezemderhelven darin wohnen könnt . Ein

schönes Prokrustesbett , ein kaiserlich französisches Italien !"

Und der Papst als „ Vizekönig der italienischen Konfödera¬
tion ! "

„ Oh , dieser Artikel enthält eine so schimpfliche Lächer¬

lichkeit für die italienische Nation , eine solche Verhöhnung
des italienischen Namens vor den Augen Europa ' s , daß zehn
verlorne Feldzüge gegen Oesterreich noch vorzuziehen gewesen
wären . " In diesem Ton geht es fort , und es kann nicht ge¬

leugnet werden , daß er in diesem Augenblick auf die Massen
einen gewaltige » Eindruck übt .

Was Italien bei diesem elenden verrätherischen Spiele ge¬
winnen wird , ist leicht vorauszusehen . Schon in diesem Mo¬

ment geht ein sturmverkündendes Grollen durch die ganze

Halbinsel , und es wäre barer Unsinn , den neuen Theaterstreich
an den Ufern des Mincio für einen cndgiüigen Frieden zu

halten . Wir stehen jetzt mehr als je auf einem Vulkan , und

bald dürfte sich das Schlangenhaupt der Revolution dräuend

aus dem Krater erheben !

Deutschland .
* Karlsruhe , 26 . Juli . Es dürfte für unsere Leser von

Interesse sein , von einem Ausschreiben Kenntniß zu er¬

halten , welches das Karlsruher Komitee des basi¬

schen Frauenvereins gestern an die Komitee ' s
"
der Orts -,

Amts - und Kreisabtheilungen dieses Vereins gerichtet hat .

Dasselbe lautet :

In der heute unter dem Präsidium Ihrer König ! . Hoheit der durch¬

lauchtigsten Großherzogin Luise gehaltenen Sitzung des Karlsruher

Komitee 's des badischen Frauenvereins wurde vorgetragcn , daß dieser

durch die Bildung vieler OrtSvercine und sämmtlicher AmtS - und Kreis¬

abtheilungen seine vollendete Organisation erhalten habe .

Die freundliche Aufnahme , welche hiernach die am Schluffe der Sta¬

tuten vom 6, Juni d. I . enthaltene Bitte des Karlsruher Komitee 's im

ganzen Lande gefunden hat , wurde dankbar anerkannt .

Da durch den Abschluß des Friedens die Lösung jener Aufgaben ,

welche der badische Fraucnverein zunächst für den Fall eines Krieges sich

gestellt hat , in ungewisse Zukunft gerückt ist und da für den badischen

Frauenverein , ohne Beeinträchtigung der Wirksamkeit anderer bestehen¬

den WohlthätigkeitSvereine , noch ein weites Feld des Wirkens sich dar -

dietet , wurden folgende Vorschläge gemacht und angenommen :

1) Der badische Frauenverein besteht in seiner gegenwärtigenOrgani¬

sation , der inzwischen eingetretenen Aenderung der Verhältnisse unge¬

achtet , fort und setzt sich den weitern Zweck : zur Linderung von Noth -

ständcn , wann und wo sich solche im Großhcrzogthum zeigen und so¬

weit solche nicht durch andere Fonds und Vereine beseitigt werden kön¬

nen , mit Gottes Hilfe segensreich zu wirken .

Bei Verfolgung dieser Zwecke will übrigen « der badische Frauenverein

die Thätigkeit der bestehenden oder sich bildenden anderen wohlthätigen

Vereine in keiner Weise stören , solche vielmehr fördern , ergänzen und

einigen .
2 ) Ständige Monatsbeiträge an Geld und unständige Gaben an

Geld und zur Berwerthung oder zum Selbstverdrauch bei Unterstützun¬

gen bestimmten Naturalien werden fortan vom badischen Fraucnverein

dankbar angenommen .
Es wird unterstellt , daß die bisherigen Geber und Geberinnen bereit

sein werden , ihre Gaben der inzwischen eingetretenen Veränderung der

Verhältnisse ungeachtet dem badischen Frauenverein zu seinen nunmeh¬

rigen Zwecke» zu belassen .

Jedes Komitee beschließt mit Rücksicht auf § . 4 der Statuten , ob und

welcher Theil seiner Geldsammlungen — soweit darüber von dem ein¬

zelnen Geber nicht eine andere besondere Verfügung getroffen ist oder

wird — der Unterstützung verwundeter österreichischer Krieger gewidmet

werden soll .
( Das Karlsruher Komitee , welches aus dem Ergebnisse der Geld¬

sammlung vom Monat Juni d . I . bereits eine große Anzahl neuerHem -

den , Unterhosen und Socken für die verwundeten Oesterreicher aus den

Lorräthen des längst bestehenden Frauen - und Elisabethenvereins angc -

kauft und nebst anderen Gaben an die k. k. Statthalter « zu Innsbruck

abgesendet hat , bestimmt den Reinertrag seiner Sammlung vom Monat

Juli d . I ., so weit nicht an einzelne Gaben eine andere Verfügung ge¬

knüpft ist, zur Unterstützung der verwundeten tapferen österreichischen

Krieger und wird das Geld ebenfalls an die k. k. Statthalterei Innsbruck

adliefern .)
Die in jedem Bezirk verfügbar bleibenden Mittel werden als AmtS -

UaterstützungSfond nach § . 12 der Statuten verzinslich angelegt .

Bietet sich in einem Bezirk hierzu keine schickliche Gelegenheit dar , so

werden die Gelder entweder zum Ankauf von badischen Staatspapieren

verwendet oder bei der badischen Versorgungsanstalt deponirt , deren

VerwaltungSrath sich im Schreiben vom 4 . d. M . bereit erklärt hat ,

wenn möglich den Rückzug der Gelder ohne Kündigung geschehen zu

lassen .
3 ) Die Vorräthe an Charpie und anderm Verbandzeug , an Weiß¬

zeug rc. , so weit sie ausvrücklich für verwundete Oesterreicher bestimmt

find oder von den Komitee '- zu diesem Zweck abgegeben werden wollen ,

werden von den AmtSvcrcinen unmittelbar oder durch Vermittlung der

KreiSverei
'ne abgesendet . ( Das Karlsruher Komitee bewirkt fortan seine

Sendungen unter der Adresse : „ K . K. StatthaltercikJnnsbruck
" . )

Die Sammlung von Charpie , Weißzeug und alter Leinwand wird ein¬

gestellt , sobald der Bedarf der verwundeten Oesterreicher als gedeckt zu

betrachten ist.
Die übrig bleibenden Vorräthe werden an Krankenanstalten im Bezirk

abgegeben oder nach Z. 12 der Statuten an den ÄreiSverein abgeliefert .

4) Unter Erweiterung der Bestimmungen im K. 14 der Statuten wird

den AmtSvereincn überlassen , mit ihren gesammelten Mitteln öhne Be¬

schränkung auf dir letzte Monatseianahme

ä) die in Folge von Wasser - und Feuerschaden , Hagelschlag , Miß -

wachs rc. in Noth Gerathenen im Amtsbezirk zu unterstützen ,

b) wohlthätigen Anstalten und Vereinen im Bezirke »öthigenfallS Zu¬

schüsse zu gewähren .
e) einzelne in Noth gerathenc Familien und Personen an solchen

Orten des Bezirks , wo keine andern wohlthätigen Vereine zu die¬

sem Zweck bestehen , in geeigneter Weise zu unterstützen , wobei sich

für die Mitglieder der Komitee ' s des badischen Frauenvereins Ge¬

legenheit darbieten dürfte , aus richtige Krankenpflege , auf gute

körperliche und sittliche Erziehung der Kinder , auf Ordnung und

Reinlichkeit in den Haushaltungen , wo Dies nöthig erscheint , in

ähnlicher Weise hinzuwirken , wie Dies von längst bestehenden

Frauenvereiucsi an andern Orten mit glücklichem Erfolg geschieht .

Wird die Beihilfe der badischen FraueMreiiie anderer Bezirke zu der¬

artigen Unterstützungen nothweudig , so trifft der Kreis - beziehungsweise

der Landesverein die erforderliche Einleitung .

5) Um überhaupt auf ErMung einer guten Krankenpflege im Lande

hinznwirken und um für Zeiten de« Eintritts ungewöhnlich vieler Krank¬

heitsfälle oder für den Fall eines Krieges zur Pflege der Verwundelen

eine größere Anzahl wohleingeübter , wahrhaft christlicher Krankenpflege¬

rinnen zur Verfügung zu haben , und dadurch die segensreiche Wirksam¬

keit der Diakonissinnen und barmherzigen Schwestern , deren Anzahl für

außergewöhnliche Fälle nicht genügt , zu unterstützen , unternimmt der

badische Frauenverein den Versuch , Mädchen und Frauen evangelischer

und katholischer Konfession , welche die nöthigen körperlichen , geistige »

und religiösen Eigenschaften besitzen und besonder « Beruf für die Kran¬

kenpflege fühlen , während einer Zelt etwa von 6 Wochen in geeigneten

Krankenanstalten für die Krankenpflege durch praktische Einübung und

theoretischen Unterricht ausbilden zu lassen , und wird die hieraus erwach¬

senden Kosten bestreiten .
Die auf diesem Wege auSgebilvetcn Krankenpflegerinnen werden unter

der Leitung und Aufsicht des badischen Frauenverein « stehen .

Können die verehrten auswärtigen Komitee 's dem Komitee des Lan -

deSvereinS in jeder Beziehung geeignete Mädchen und Frauen namhaft

mache », welche sich als Krankenpflegerinnen ausbllden lassen wollen , so

würde dies dankbar angenommen .
6) Bei den nun veränderien Verhältnissen können die im tz. 2l der

Slatuten bezeichneten monailichc » Rachweisungen der Amtsverrine an

den Kreisvercin und der Kreisvereme an den Landes »« « » unterbleiben .

Dem Komitee des LanveSvercinS wäre es aber sehr erwünscht , von

den auswärtige » Komitee '« des badischen Frauenvereins über die Erfolge

ihrer Thätigkeit und die dabei gemachten Erfahrungen behufs gegenseiti¬

gen Austausches »ä « re Nachr .chtka zu erhalten .

Zur Kenntniß der auswärtigen Komitee 's wird noch gebracht , daß

Se . Königl . Hoheit der Großherzog nach allerhöchster Entschließung

aus großh . Staalsminlsterium vom 30 . Juni d. J . dem badische » Fraucn -

vere .n zur Beförderung seiner Brief - uns Fahrpostsendungen , sofern letz¬

tere das Gewicht von üO Pfund nicht üdeisteigen , auf vca großh . badi¬

schen Verkehrsanstaltcn Tarfreiheit unter der Voraussetzung allergnädigst

zu bewilligen geruht haben , daß solche Sendungen
1) von ei» em Fraucnverein an einen audero , sei eS Lokal- ( AmtS - )

Kreis - oder Zentralverein , gerichtet ,
2 ) mit der Bezeichnung „ Franeuvereins - Sache " versehen und

3) in Amtsortea mit rem Siegel einer StaatS - VerwalrungSbehörde ,
an andern Orten mit dem Gemeinresiegel versehen find .

Wir richte» nun an die verehrten Komitee ' « der auswärtigen Orts - ,

AmtS - und Kreisabtheilungen des badischen Frauenvereins die freund¬

liche Bitte : zur gemeinsamen Förderung eines guten Werkes vorstehen¬

den Bestimmungen gefälligst beitrcten , oder aber etwaige Bedenken uns

miltheilen zu wollen .
Karlsruhe , den 24 . Juli 1b29 .

Z* Pforzheim , 26 . Juli . Letzten Samstag Abend gaben
die Sänger ver hiesigen Vereine „ Freundschaft "

, „ Frohsinn "

und „ Sängerkranz " «m Garten zum Ochien ein gemeinschaft -

Uches Konzert zum Besten der Verwundeten des k. k. öster¬
reichischen Heeres . Die Ausführung der verschieoenen Ge¬

sangstücke war im Allgemeinen eine sehr gelungene , und na¬

mentlich zeigte der Vortrag mehrerer Gesammtchöre , zu waö
die sämmtlichen hiesigen Gesangvereine fähig wären ,
wenn sie sich einmal zu einer gemeinsamen Produktion vereini¬

gen würden . Der Besuch des Konzerts war ein sehr zahlrei¬
cher , und es hat dasselbe bei einem Eintrittspreis von nur 12 kr. ,
wobei aber die desondere Mttdihätigkeit Einzelner sich in sehr
lvbenswerthcr Weise geltend machte , für die bedürftigen öster¬
reichischen Krieger em Namhaftes über 100 fl. abgeworsen .
Bei dem Gedanke » des so vielfältig und allseitig sich kund¬

gegebenen Mitgefühls für unsere Stammesgenvssen drängt sich
unwillkührlich der Wunsch über die Lippen , es möchten die
Leiter unserer Politik — statt unglückseligen Haders , wenn sie
auch glauben sollten , dazu berechtigt zu sein — im Hinblick
auf jenes Gefühl der Zusammengehörigkeit sich darin entge -

geukommen , daß sie die billigen Wünsche des deutschen Volkes
der Erfüllung entgegenführen , und darin ihre Rivalität zu er¬
kennen geben , daß Jeder von ihnen das Geste des gemeinsa¬
men Vaterlandes will . — Wenn ich Ihnen schon längere Zeit
über die Thätigkeit unserer „ Gemeinnützigen Bauge¬
sellschaft

" auch nicht mehr geschrieben habe , so glauben Sie

deßwegen nicht , daß dieselbe aufgehört hat . Auch in der letz¬
ten kritischen Zeit hat die Gesellschaft mehrere Bauten ausge¬
führt und ist das angekaufte Terrain nun vollständig überbaut .
Vor einigen Wochen wurden die zuletzt fertig gewordenen Häu¬

ser versteigert , und es wurde überall , zum Theil namhaft , über

den Anschlag erlöst . Wie ich vernehme , werden bald neue

Bauplätze gewonnen und der Neubau mehrerer Wohnhäuser
in Angriff genommen werden . Machen sich die geschäftlichen

Verhältnisse wieder etwas besser , wie es zum Glück den An¬

schein gewinnt , so ist an dem Verkauf der ausgeführten Bau¬

ten nicht zu zweifeln , da dieselben bis daher vcrhältnißmäßig
immer noch sehr billig zu stehen kamen . — Bezüglich der mit

Anfang des nächsten Monats stattfindeudea Betriebservffnung
der Eisenbahnstrecke Durlach - Wilferdingen ist
man hier sehr darauf gespannt , wie sich die VerkehrSverhält -

nisse zwischen hier und Karlsruhe gestalten werben .

§ Heidelberg , 25 . Juli . Der hier vor einiger Zeit
eröffnet « Unterrichtskursus in der Stenographie erfreut

sich eines gedeihlichen Fortganges und der Verein für Steno¬

graphie nach Stolze selbst hat kürzlich seine erste General¬

versammlung gehalten und fand rege Theiloahme . Der in

j dieser Versammlung gestellte Antrag , mit dem Zentralverein
! für Stenographie nach Stolze in Berlin behufs direkten An -
i schlussee an denselben zu korrespondiren , wurde angenommen .

! ^ Heidelberg , 26 . Juli . Heute Nachmittag um 1 Uhr
kamen die französischen Kriegsgefangenen aus

Böhmen über Wüczburg , Aschaffenburg , Darmstadt auf der

Eisenbahn hieher . Da die Zen ihrer Ankunft bekannt war ,
so hatte sich eine große Menschenmenge an dem Bahnhof ver¬

sammelt . Die Gefangenen , etwa 145 an der Zahl , hielten

sich von 1 Uhr bis 4 Uhr auf . In der Zwischenzeit war

ihnen gestattet , in der Stadt umherzugehcn . Ueberall fanden

sie eine freundliche Aufnahme . Sie wurde » in Wirthshäuser
eingcladen und dort mtt Weiu , Bier , Kaffee bewirthct . Auch
an Eigarren fehlte es nicht , welche ihnen auf den Weg mitge¬

geben wurden . Die Leute sehen gut und kräftig aus und wa¬

ren sehr munter . Die freundliche Aufnahme , welche sie bei

den Heidelbergern fanden , die nur die hilfebedürftigen Gefan¬

genen in ihnen erblickten , machte einen guten Eindruck auf sie.

Gleiche Aufnahme rühmten sie in Würzburg und Aschaffendurg
gefunden zu haben . Sie erklärten sich mit der Behandlung ,
die sie in Oesterreich gefunden , sehr zufrieden ; weniger gut sei
es ihnen ergangen , so lange sie sich noch auf italienischem Bo¬

den befanden . Sie wurden znm Theil bei Magenta und zum
Theil bei Svlferino gefangen und vßaren Leut« von allen

Waffengattungen . Besondere Aufmerksamkeit zogen die Zua «

vea auf sich .

A. Rastatt , 27 . Juli . Der Transport gefangener
Franzosen , welcher gestern Abend 6 Uhr 48 Min . von
Aschaffendurg über Frankfurt hier ankam , verweilte bis zum
nachfolgenden Zuge , beiläufig eine Stunde , am hiesigen Bahn¬
hose . Untcrdeß wurde die mitgekommene österreichische Es¬
korte durch eine solche vom Regiment Benedek für den Wei¬

tertransport bis Straßburg ersetzt, und die Menge Neugieriger ,
unter denen man auch Gäste aus Baden , meist Franzosen , be¬
merkte , die am Bahnhof sich eingcfunden hatte , konnte die
Mannschaft mit aller Muße sich beschauen . Unter den Num¬
mern auf den Mützen der Linieninfanterie bemerkt man zwi¬
schen 1 und 98 gewiß 25 Verschiedenheiten , die eben so viele
im Kampf betheiligte Regimenter repräsentirten . Außerdem
waren unter diesen Gefangenen noch Garde - und andere Zua -
ven von verschiedenen Regimentern , die Husaren und andere
Reiterei vertreten , und dieses kölo - mels mit meist verwitter¬
ten , abgehärteten Gesichtern , von denen viele nicht ohne Eitel¬
keit zuweilen die Krimm -Mcdaille beschauten , die manche Brust
zierte , gab den sichersten Beweis , wie wacker die Oesterreicher
in den kampfgeübten Reihen ihrer überzähligen Gegner auf¬
geräumt haben mußten . Viele der Gefangenen sprechen ganz
gut deutsch . Man hörte behaupten , daß mehrere unter den
Zuaven nur dieser Sprache mächtig gewesen wären , und man
will darunter sogar ein früher hier bekanntes ont 'snt psrcku
trotz Bart und Mummerei erkannt haben . Ueber die Behand¬
lung während ihrer Gefangenschaft sprechen die Leute sich sehr
befriedigt aus . Auch hier wurde ihnen während ihres kurzen
Aufenthaltes reelle Theilnahme an ihrem Geschicke , das über
ihr Erwarten schnell sich änderte , bewiesen .

Badenweiler , 25 . Juli . ( Frbg . Ztg .) Fortgesetzt er¬
freuen wir uns eines täglich sich mehrenden Fremdenbe¬
suchs . Nach dem heute ausgegebeaen Frcmvenblatt ist die
Zahl der cingetroffenen Gäste auf 903 Personen gestiegen , so
daß wir uns bald der gewöhnlichen Höhe um diese Zeit nähern
und das durch die Kriegsereigniffe Versäumte sich ausgleichen
dürste . — In dem nahen Neuenburg wurde am 17 . d.
die von Rom angeordnete Aufhebung der Erkommunikation
des Geistl . Raths und Pfarrers Hauri verkündet , was um
so freudigere Theilnahme verursachte , als dieser Geistliche der
wegen vorgerückter Jahre inzwischen in Ruhestand getreten ist ,
durch seine Diensttreue , Menschenfreundlichkeit und Wohlthä -
tigkeit sich allgemeine Achtung erworben hat .

Don der Nheingrenze , 25 . Juli . ( Frbg . Ztg .) Ge¬
genwärtig tagt in unseren benachbarlen Zürich eine Kommis¬
sion höherer badischer und schweizerischer Eisenbahnbeam¬
ten , um die bereits eingcleiteten Unterhandlungen bezüglich
des Anschlusses der badischen Bahn an die schweizerischen
Schienenwege zu Ende zu führen . Die Waldshut -Turgi - Bahn
dürste sonach binnen 14 Tagen dem Verkehr übergeben werden .

A Meersburg , 26 . Juli . Gestern Abend bei eintreten¬
der Dämmerung ertönten vom neuen Schlosse her die Ge¬
schütze und verkündigten den hiesigen Einwohnern wie der
ganzen Umgegend die Ankunft Ihrer Königl . Hoheiten des
Großherzogs , der Großherzogin und des Erb¬
großherzogs auf Insel Mainau . Leider war die Witte¬
rung gerade sehr ungünstig , indem ein andauernder Gewitter¬
regen in Strömen floß und einen Aufenthalt auf drm Verdeck
des Schiffes nicht gestattete . Möge die Witterung sich recht
bald aufheitern und beständig schön bleiben ; möge es den Aller ,
höchsten Herrschaften bei uns recht sehr gefalle » und Ihr Auf¬
enthalt am schönen Bodeusee ein dauernder sein !

Ulm , 24 . Juli . ( U. Schu .) Heute wurden dreizehn von
den Deserteuren vom österreichischen Regiment Sigis «»
mnnd , die auf dem Marsch nach Ulm fahnenflüchtig geworden
und in Tyrvl wieder ergriffen worden sind , unter einer Be¬
wachung von Kaiserjägern hier eingebracht . Ohne Zweifel
sind sie in die Amnestie eingeschlossen , über die man als eine
der Bedingungen des Friedens von Villafranca sich vereinbart
hat . Doch dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach die gerichtliche
Untersuchung und Urtheilsfällung der Amnestie vorangehen .

Friedrichshafen , 25 . Juli . ( Sch . M .) Diesen Abend
6Vr Uhr kamen mit dem Bahnzug II . KK . Hoheiten

'
der

Großherzog und die Großherzogin von Baden
mit dem jungen E rbgrvßherzog von Karlsruhe hier an
und setzten mit dem parat stehenden Dampfboot „ Stadt Kon¬
stanz " die Reise nach der Insel Mainau fort , um dort einen
länger » Aufenthalt zu nehmen .

Goslar , 23 . Juli . ( Tbl .) Gestern Abend zwischen 7 und
9 Uhr ist das BrockeuwirthShauS ein Raub der



Flammest geworden ; der massive alleinstehende Thurm ist- !
erhalten. DaS Feuer soll durch Unvorsichtigkeit in der Küche
entstanden sein. Menschenleben sind nicht zu beklagen. Das
Meiste vom Inventar ist gerettet .

Stade , 22 . Juli . (Wes .-Ztg.) Die zuerst im Alten-Lande
aufgetretenea Unterleidskrankheiten mit einzelnen
Fällen der Cholera haben sich mit dieser nach Stade
verbreitet , und in Folge der enormen Hitze , die in der Statt
bis 26" R. im Schalten nach N. gestiegen war , sind Biele
ergriffen , Mehrere auch sehr rasch gestorben, die meisten Fälle
sind allerdings sehr leicht. In Folge der Krankheiten werden
heute auch die Leute des noch kompleten Bataillons bis auf
die Einstellung von 1857 entlassen , was große Freude erregt.

Berlin , 25. Juli . (Wes.-Ztg.) Die Verordnung in
Betreff der neuen Heeresformation ist vorgestern von
dem Prinz -Regenten vollzogen worden . Die Erledigung der
Angelegenheit hat die Abreise des Prinzen nach Ems verzögert .
Die Veröffentlichung der Verordnung wird in den nächsten
Tagen erfolgen. So viel die „Köln . Ztg " erfährt, wird die
Zahl der Kompagnien bei de» Regimentern erhöht werden,
und die bisherigen Landwehrübungen sollen in Friedcnszeiten
aufhören. Die Landwehr ersten Aufgebots wird künftig den
Regimentern als Reserve zugetheilt und nur bei einer Mobil¬
machung eingezogen. Ferner ist, wie man dem „Dresd.
Iourn ." schreibt , beschlossen worden , eine in dem so eben be¬
endeten Kriege gemachte Erfahrung zum Nutzen des preußi¬
schen Heeres zu verwerthen . Die preußischen Soldaten wer¬
den ferner nicht mehr mit schweremGepäck in den Krieg ziehen,
sondern , und zwar in sehr leicht zu transportirender Form ,
nur de» Mantelsack und das Kochgeschirr mit sich führen ; in
dem letzter» wird die auS 60 Patronen bestehende Munition
Platz finden, welche jeder Mann bisher im Tornister trug.

Berlin , 25. Juli . (Fr. P .-Z .) Die Haltung Ruß¬
lands sowohl wie Frankreichs dem preußischen Kabinet ge¬
genüber ist Gegenstand vielfacher Konferenzen . Dem Ver¬
nehmen nach sind bereits bestimmte Garantien mit Rußland
verabredet worden , um eintretenden Falls Preußen gegen An¬
griffe sicher zu stellen . Daneben wird von der liberalen Seite
die Agitation gegen die deutsche Bundesverfassunggenährt , ja
eö ist von einem Plan die Rede, demnächst die Mitglieder des
Abgeordnetenhauses die Regierung auffordern zu lassen , ohne
Verzug und mit Entschiedenheit für eine Reform des Bundes¬
tags und die Berufung eines deutschen Parlaments aufzutreten .
— Der Fürst zu Hohenzollern wird heute aus Düssel¬
dorf zurückerwartet . Die Nachricht einiger Blätter , der
Minister der auswärtigen Angelegenheiten , Frhr . v. Schlei - !
nitz , werde von seinem Posten zurücktreten , um durch den
gegenwärtigen Gesandten in Konstantinopel , Graf v. d. Goltz,
welcher augenblicklich die Geschäfte eines Unterstaatssekretärs
im auswärtigen Departement versieht , ersetzt zu werden , fin¬
det in dieser Kombination noch keinen rechten Glauben, ob¬
gleich Hr . v. Schleinitz mehrfach den Wunsch nach einer ruhi¬
ger» Stelle ausgesprochen haben soll.

* Berlin , 26 . Juli . Man spricht von einem eigenhändi¬
gen Schreiben des Kaisers Alexander an den Prinz «
Regenten , welches sehr bestimmte Zusagen auf ein inniges
Zusammengehen Rußlands mit Preußen für etwaige fernere
Eventualitäten enthalten soll . Auch scheinen sich die Bezie¬
hungen zwischen England und Preußen immer näher ge¬
stalten zu wollen . — Die Gerechtigkeit verlangt es , hervorzu¬
heben, daß eine der von österreichischer Seite her erhobenen
Anklagen gegen Preußen, daß dieses nämlich seine Zustim¬
mung zu dem zuerst durch das „Mainz. Iourn ." bekannt ge¬
wordenen Vermittlungsvorschlag gegeben habe , jetzt, nach der
Veröffentlichung der bekannten Aktenstücke , völlig in der
Luft schwebt. Um sie weiter noch aufrecht zu erhalten,
müßten von österreichischer Seite ganz neue , noch nicht bekannte
Beweise erbracht werden . Ob dagegen diese Depeschen das
Urtheil über die Politik des Hrn. v . Schleinitz in Oesterreich
und Deutschland nach andern Seiten hin wesentlich modifi-
ziren werden , ist eine andere Frage. Aehnlich spricht sich
auch die „N. Preuß . Ztg." aus , welche in letzterer Beziehung
sagt :

Auch jetzt noch müssen wir sagen : — es zeigt sich doch aus diesen De¬
peschen in keiner Weise , daß das preußische Ministerium zu irgend wel¬
chem energischen Vorgehen gegen Frankreich entschlossen war,
falls diese Macht sich durch die „Mediation" — und auch die sollte doch
erst noch vereinbart werden mit dem Fürsten Gortschakoff und Lord
Russell ! — nun doch nicht wollte bestimmen lassen . Ein entschiedenes
Auftreten für das europäische Gleichgewicht , für die Haltung der Ver¬
träge , für die Machtstellung Preußens vermögen wir in alledem nicht
zu finden , sondern nur den Beweis dafür, daß das preußischeMnisterium
unentschlossen hin und her schwankte, und weder für noch wider energisch
auftrat, so daß es denn schließlich — beide Parteien gegen sich hat.

Der Regierungspräsidentv . Byeru zu Gumbinnen ( be¬
kannt durch seine Einwirkung auf die letzten Abgeordneten¬
wahlen im feudalen Sinn) ist einstweilen in den Ruhestand
versetzt worden . — In militärischen Kreisen erwartet man
unverweilt weitere Beschlußnahme in Betreff der Demo «
b i l i s i r u n g der Armee.

Wien , 23. Juli . ( Köln . Ztg.) Die zweite Armee ,
sowie das zur ersten Armee gehörende 9 . Korps verbleiben
vorläufig auf vollem Kriegsfuß und beziehen um Verona und
Vicenza Kantonnirungen . Ein Theil der ersten Armee ver¬
bleibt in Istrien und dein Küstenland?. Das 1 . und 3. Korps
marschiren in das Innere der Monarchie . Ueber die Bestim¬
mung der Freiwüligenkorps verlautet noch nichts Sicheres.
Man weiß nicht , ob sie aufgelöst oder in die übrigen Regi¬
menter eingetheilt werden. Auffällig ist es , daß in Ungarn
die Werbungen für die Freiwilligenkorps noch nicht eingestellt
worden sind . Thatsache ist es auch , daß noch am 18. Juli
mehrere Stabsoffiziere zu Kommandanten von Freiwilligen¬
korps befördert worden sind .

Wie « , 24. Juli . Der telegraphisch schon erwähnte halb¬
amtliche Artikel der heutigen „Oesterr . Korresp ." lautet voll¬
ständig :

In einem der Oeffentlichkeit übergebenen Erlaß desBerline r
Kabinets werden die kön. Gesandtschaft«! in Deutschland er¬
mächtigt , auf das bestimmteste auszusprechen , daß von Seite Preu¬
ßens weder Bedingungen einer Mediation formulirt ,
noch dergleichen , die von einer andern Macht herrührten , gebilligt
worden seien.

Wir find bis auf Weiteres nicht in der Lage , den Widerspruch auf¬
klären zu können , der zwischen dem zweiten Theile des obigen Satzes
und anderen uns vorliegenden authentischen Mitthcilungen besteht .
Ader wir müssen vorläufig darauf aufmerksam machen , daß die
Worte deS kaiscrl. Manifestes , wonach Oesterreich von der Mediation
der neutralen Mächte ungünstigere Bedingungen zu erwarten
hatte, als diejenigen , auf welche der Kaiser der Franzosen eingehcn
wollte , in ihrer vollen Kraft selbst dann bestehen bleiben , wenn auch
in Bezug auf PreußensBerhältniß zu dem ursprünglich von Frank¬
reich nach London mitgetheilten (zuerst im „Mainz . Iourn . " ver¬
öffentlichten) FriedeuSprojekte irgend ein auffallendes Mißverstand«
niß obgewaltet haben sollte . Ganz Europa ist Zeuge davon ge¬
wesen , wie seit Monaten die moralische Aktion Preußens eher
gegen , als für die Integrität des österreichischen LänderbesttzeS
in Italien ansgeübt worden. Ist es doch notorisch , daß man in
Berlin bald von der Mincio -Linie sprach , bald zu verstehen gab,
daß selbst die Losreißung Venedigs vom Kaiserstaat noch nicht noth-
wendig einen Kriegsfall für Preußen bilden müsse , bald wieder be¬
reit schien, eine österreichische Sekundogenitur inLombardo- Venetien,
also die Abtrennung dieses ganzen Gebiets von der Monarchie , als
einen annehmbaren Ausgleich zu betrachten .

Wahr ist , daß Preußen , als eS ungeachtet der dringendsten Ge¬
genvorstellungen Oesterreichs eine Mediation gemeinschaftlich
mit England und Rußland anzubahnen strebte , sich einer
Initiative , die Oesterreich eine Territorialabtretung angemuthet
hätte, enthielt. Aber Preußen behandelte den Territorialbesttzstand
von 1815 nur wie eine Voraussetzung , von welcher je
nach Umständen auch abgegangen werden könne .
Es hatte auf das sorgfältigste vermieden , sich zum Kampf für die
Integrität des Kaiserstaats zu verpflichten oder das Anerbieten der
Bürgschaft auch nur für irgend einenTheil der italienischen Besitzun¬
gen Oesterreichs zu machen . Dabei kannte eS die Absichten der Höfe
von London und St . Petersburg zu gut , um nicht zu wissen , daß in
deren Augen diese Verweigerung einer Bürgschaft mit einer Einwil¬
ligung in eine Territorialveränderung zum Nachtbeil Oesterreichs
als gleichbedeutend angesehen werden müsse.

Die kais. österr. Regierung hatte unter solchen Umständen zu ihrem
tiefen Bedauern nur zu starke Gründe , anzunchmcn , daß, wenn sie jede
Gebietsabtretung adgelehnt und sich zur Fortsetzung des Kriegs entschlos¬
sen hätte , Preußen ihr weder materiellen noch moralischen Beistand ge¬
liehen , ja vielleicht ihr Verfahrenauch diesmal mißbilligt haben würde .
Sie mußte im Gegentheil daraufgefaßt sein , daß das Berliner Kabinet
in Gemeinschaft mit England und Rußland den Standpunkt einer ihrem
klaren Rechte ungünstigenVermittlung fernerhin fcstgchalten, und daß
die drei Mächte ihr nach neuen und blutigen Kämpfen lästigere Bedin¬
gungen aufjunöthigkn versucht haben würden , alS die in Villafranca
vereinbarten .

Wir tragen kein Verlangen nach müßigem Streit über geschehene
Dinge , aber eS liegt uns die Pflicht od, die thatsächliche Begründung
von Worten, die von Oesterreichs Kaiserthrone herab gesprochen worden
find, nicht in Zweifel ziehe» zu lassen.

Schweiz.
Bern , 25. Juli . (A. Z .) Die Konferenz zu Zürich

wird, laut Bericht an den Bundesrath, Ende Juli , auf wahr¬
scheinlich sehr kurze Dauer zusammentreten .

Italien .
Rom , 20. Juli . Frhr. v . Hübner ist hier eingetroffens;

Graf Colloredo soll so bald als thunlich abreisen .
** Rom , 23. Juli . Der Papst empfing den Herzog

von Grammout in Privataudienz; dieselbe dauerte 2 Stun¬
den . Nach Briefen aus Rom wurde die Ehrenpräsidentschaft
des Papstes in einer Konferenz, welcher 6 Kardinale anwohn¬
ten , im Prinzip zugelaffen ; die meisten Kardinäle neigten sich
zu Gunsten der Präsidentschaft . Hr . v. Menneval ist am
24. Juli wieder nach Frankreich abgereist . Hr. v. Hübner
wurde in kürzester Zeit nach Wien berufen.

Z Neapel , 25. Juli . Hr. Elli ot ist definitiv als eng¬
lischer Gesandte beglaubigt , er übergab der Königin ( Wittwe)
ein eigenhändiges Schreiben der Königin Victoria. ( In
Marseille traf ein neuer Tra»sport Schweizer aus Ne¬
apel ein.)

Frankreich .
Straßburg , 26. Juli. ( Niedcrrh . Cour.) Eine Ko¬

lonne von 145 französischen Kriegsgefangenen ,
aus Oesterreich zurückkommend , wird heute um 9 Uhr Abends
an der Kehler Brücke erwartet . Abtheilungen von 50 Mann ,
aus jedem der Artillerie - und Jnfanterieregimenter der Be¬
satzung von Straßburg genommen und von Kapitänen befeh¬
ligt, haben Befehl erhalten , sich AbendS auf dem Austerlitzer«
Platz zu vereinigen, um die Gefangenen an der französischen
Grenze zu empfangen. Der Hr. Platzmajor von Straßburg
wird an der Kehler Brücke die Gefangenen in Empfang neh¬
men und dem sie begleitenden österreichischen Offizier einen
Ueberlieferungsschein znstelleu . Nach beendigter Zeremonie
werden die Gefangenen in die Mitte der Abtheilungen der
Garnison gestellt und in die Stadt bis auf den Kleberplatz ge¬
führt werden , wo man ihnen Wohnungsbillete austheilen
wird.

OO Paris , 26. Juli. Obwohl über den Zeitpunkt der
Eröffnung der Konferenz uud des Programms der Arbei¬
ten der hiezu Bevollmächtigten noch nichts Bestimmtes verlau¬
tet , so scheint diese Frage doch einen Schritt vorwärts gethan
zu haben , da Sardinien einen Bevollmächtigten zur pro-
jeknrten Züricher Konferenz in der Person des Senators
Des Ambrois , den man als einen einsichtsvollen und
geistreichen Man » schildert, ernannt hat. Hr. Des Ambrois
wird sich nicht direkt nach Zürich , sondern zuerst nach Paris
begeben , und , insofern sich nun Oesterreich nicht positiv wei¬
gert , mit einem piemvntesischen Abgesandten zu Rath zu

sitzen, so wird meine frühere Angabe, daß die Züricher Kon¬
ferenz dreistimmig sein wird , in Erfüllung gehen . Die Ab¬
reise des österreichischen Bevollmächtigten , Grafen Cvlvredo,
nach Zürich dürfte auch das Signal zum Aufbruch für die
zwei anderen Bevollmächtigten sein .

Inzwischen geht, wie ich Ihnen gestern schrieb, der Marquis
v. Banneville auf kurze Zeit nach Wien in geheimer Sen¬
dung , und hat sich zu diesem Zweck beute von dem Kaiser in
St . Cloud verabschiedet; er wird sich von Wien aus nach
Zürich begeben, wenn Baron v . Bourqueney alsdann schon
dort eingelroffen sein sollte. Graf v. Per signy , welcher
diesen Morgen eine lange Unterredung mit dem Grafen Wa«
lewski hatte, wird sich morgen oder übermorgen nach London
zurückbegeben.

In meinem gestrigen Brief hat sich ein Schreibfehler einge¬
schlichen : nicht nach Plombiöres , sondern nach Biarritz
geht der Kaiser mit der Kaiserin nach einem wöchentlichen
Aufenthalt in St . Sauveur .

* Paris , 26 . Juli . Die gestern telegraphisch schon er¬
wähnte „M oniteurnote " lautet vollständig :

Man sucht inEngland Frankreich die Schuld der Lasten zuzuschret-
den , welche man dem englischen Volk für die „Nationalvertheidi -
gungen " auferlegt. Die angebliche Uebertreibung unserer Rüstungen
dient dazu , die beträchtliche Erhöhung der Kriegs- und MarinebudgetS
Großbritanniens zu rechtfertigen . Der Vergleich unserer Budgets mit
den englischen Budgets wird zeigen , wie sehr diese Angaben irrig find.Seit 1853 wuchs da» englische Budget um 13,438,000 Pf. St . , d. i.
336 Millionen Franken, und das Kriegs- und Marinedepartement figuri-
ren in dieser Zunahme mit mehr als 200 Millionen. In dem beginnen¬
den Jahr werden diese beiden Budgets in England mehr als 650 Millio¬
nen kosten, und zwar für den Krieg 332,500,000 Fr. und für die Marine
320 Millionen . In Frankreich beträgt das KriegSbudget , wie eS pro
1860 votirt wurde , nur 339,458,744 Fr. und das Marinedudget
123,503,143Fr. *) ES ist dies eine Gesammtsumme von ungefähr 463
Millionen , also weit unter den Ausgaben Großbritanniens für gleichen
Zweck.

Es gibt für daS Kriegsbudget eine veränderliche Summe , welche vom
Preise der Frucht abhängt. Hauptsächlich dirsen hohen Fruchtpressen ist
es zuzuschretben , daß 1859 das KriegSbudget 361,917,500 Fr . , ur¬
sprünglich votirt und nachträglich bewilligt, beträgt . Für das Marine¬
ministerium betragen die Ausgaben 122,963,883 Fr . ; 1858 gab daS
KriegSministerium 376,822,535 Fr. aus und das Martoeministerium
137,980.260 Fr. Geht man nun auf 1853 zurück , um zu sehen , wel¬
ches unser Etat vor den Rüstungen zum Krimmkrieg war , so wird man
sehen, daß die Schlußrechnung sich für den Krieg auf 322,740,809 Fr.
und für die Marine auf 99,195,965 Fr. herauSstellt. Will man endlich
eine» Blick noch weiter zurückwerfen und die letzten Jahre der vorigen
Regierung betrachten , so wird man sehen , daß, wa - den Krieg betrifft ,wir unter den Ausgaben von 1847 stehen, die 373,365,981 Fr. **) und
für dir Marine 128,637 .509 Fr. betrugen . ***)

Allerdings find in den Zahlen pro 1859 und I8tz0 die Kosten des
Kriegs in Italien und der Expedition von Cochinchina nicht einbegriffen ,
aber es ist wahrscheinlich , daß das Anlehen von 500 Millionen nach Ent¬
nahme dieser Ausgabe eine beträchtliche Summe disponibel lassen wird,und daß , wenn die Ereignisse , welche fie veraulaßten , erfüllt sein werden ,
fle auf den Normalstand finken.

Man fragt sohin , ob es Frankreich und seinen außerordentlichen Rü¬
stungen zuzuschreiben ist , wenn auf dem englischen Volke ungeheure
Lasten liegen, oder ob nicht diese enormen Ausgaben und die daran» er¬
wachsenden Steuern andern Ursachen zuzuschreide» find.

Der „Moniteur" berichtet aus Mailand , 21 . Juli :Der Abmarsch der französische » Truppen begann heute Mor¬
gen. DaS 1 . Regiment der Fremdenlegion geht nach Genua.Die kais. Garde wird am 24. in Mailand eintreffen. —
Marquis Palavicini wurde vom Kaiser empfangen . —
Eine Abteilung Verwundeter ist au« Italien in Toulon
angelangt. — Die telegraphische Verbindung zwischen Parisund Mailand, die unterbrochen war, ist wieder hergestellt. —
Es geht das Gerücht , Hr . v. Persigny habe die Erklärungdes englischen Ministeriums aus London mitgebracht : daß eS
den Kongreß „unter der Bedingung einer vorherigenallgemeinen Entwaffnung " annehme. Das Ge¬
rücht , daß Marquis Moustier den Auftrag erhalten habe,in Berlin Aufklärungen über den Fortbestand der preußischenMobilisation zu verlangen , scheint unbegründet zu sein . —
Börse . In Folge des Moniteur - Artikels wich Rente , welche
gestern zu 68.15 blieb , auf 67 .85 und 67.75 , hob sich aber
mehrere Male wieder auf 67.85 und 67 .90 und schloß 67.95bis 90. Mob. wich um 20 Fr. zurück ; zwischen 785 und795 zeigten sich jedoch Käufer .

Portugal .
* Lissabon , 2l . Juli . Man schreibt dem „Moniteur" :Die Beerdigung der Königin fand heute Morgenum 11 Uhr statt . Die Bestürzung in Lissabon ist eine allge¬meine. Eine Menge Einwohner legten freiwillig Trauer an.Die Tribunale wurden auf 8 Tage geschloffen.

Großbritannien.
** London , 23. Juli . Lord John Russell hat jetztdem Parlament einen Theil der gewünschten Korrespon¬denz über die italienischen Herzogthümer vor¬

gelegt . Es sind im Ganzen 3 Depeschen . , In der ersten, da-
tirt vom 22. Juni d. I . , wird der bnttische Gesandte inTurin, Sir James Hudson, durch Lörd I . Russell benachrich¬
tigt , daß er vom Marquis d'

Azeglio 2 Depeschen erhalten
habe , in welchen die sardinische Regierung ihre in der Lombar¬
dei und den Herzogthümcrn gethanen Schritte rechtfertigt.
Lord John bemerkt dazu , daß die brittische Regierung Alles ,was bis jetzt geschehen ist , als Provisorium betrachten

*) §s ist zu bemerken, daß die Kriegs - und MarinebudgetS außer den
Gehältern und den Unterhaltungskosten des Personals und Materials
auch die Summen enthalten , die alljährlich auf die außerordentlichenArbeiten des Genies und in den Seehäfen verwendet werden.**) Hierin ßgurirtcn die Ausgaben für Algier , weiche »u» mit16,500,000 auf ein Spezialbudget übertragen find.***) Die Jahre 1854, 1855, 1858 , 1857, welche die Kosten de«»rimmkiktzs zu trage« hatten, sigurirrn in diese» Berechnungennicht .



müsse , und nur wünschen wolle , daß sich dort , wo die bisheri¬

gen Regierungen verdrängt worden , die Szenen von 1848

und 1849 nicht wiederholen werken . — In der zweiten , vom
25 . Juni aus Turin katirlen Depesche meldet Sir James

Hudson , die sardinische Regierung habe in ihrem auswärti¬

gen Amte bis auf Weiteres ein besonderes Departement er¬

richtet , um die Angelegenheiten der Herzogthümer bestmöglichst

zu verwalten , und seien die betreffenden Gouverneure mit

außerordentlichen Vollmachten versehen worden , um die lau¬

fenden Geschäfte an Ort und Stelle zweckmäßiger besorgen zu
können . Darauf antwortet Lord John Russell aM/28 . ( wir

lassen die formelle Einleitung weg ) :

Ich habe Ihnen mitzutheilen , daß Ihrer Majestät Regierung bereit¬

willig die Zweckmäßigkeit anerkennt , daß die mit Oesterreich im Krieg

Begriffenen gemeinsame Anstrengungen machen , mag Dies durch die

regelrechte Aktion der resp . Souveräne oder durch die freiwillige Be¬

wegung der Bewohner unter einer gemeinsamen Leitung geschehen.

Was jedoch die bleibende Einverleibung solcher Staaten , die bisher be¬

sonderen Souveränen unterthan waren , mit Sardinien anbelangt , hat

Ihrer Majestät Regierung ein Verfahren eingeschlage » , das ihr dem

Völkerrechte das entsprechendste scheint . Ihrer Majestät Regierung ist,
wie ich Ihnen in meiner Depesche vom 22 . d. mitgetheilt habe , der An¬

sicht , daß alles bisher Geschehene als provisorisch betrachtet werden

müsse , und daß , wenn es auch nothwendig sein dürfte , für die zeiiwei -

lige Aufrechthaltung der Ordnung in jenen Ländern , deren Regierungen

sich zurückgezogen haben oder auch gestürzt worden sind , Anordnungen

zu treffen , die Gebietseintheilungen und die SouveränetätSrechte von

Nord - und Mittelitalien am Ende doch nur durch den Volkswillen , das

KriegSglück , und schließlich durch einen europäischen Vertrag geordnet
werden können . Ihre Majestät freut sich , zu sehen , daß diese

Ansicht von der französischen Regierung getheilt und durch die Erklärung
des „ Moniteurs " vom 24 . d. bestätigt wird , in welcher die Ankündigung

enthalten ist , daß aus der dem König von Sardinien von allen Seiten

Italiens angebotenen Diktatur irrthümlich der Schluß gezogen worden

sei , als ob Sardinien , ohne die Wünsche der Bevölkerung und der

Großmächte weiter zu Rathe zu ziehen , es darauf abzicle , mit Hilfe der

französischen Waffen ganz Italien in einen Staat zu vereinen ; daß

eine derartige Diktatur vielmehr eine rein zeitweilige sei , die die ge¬
meinsamen Kräfte einer gemeinsamen Autorität unterordnct , ohne dabei

späteren Kombinationen in irgend einer Weise vorzugreifen . Aus der

Art , wie sich Baron Brunnow äußert , schließe ich , daß Dies auch die

Ansicht der russischen Regierung sei. Lesen Sie diese Depesche gefälligst
dem Grafen Cavour vor , ohne Sr . Ercellenz eine Abschrift derselben zu

geben . I . Russell .

I London , 25 . Juli . Im Oberhause fragte Lord

Lyndhurst , ob die Regierung wisse, daß man in Frankreich
eine Flotte mit gezogenen Kanonen ausrüste . Der edle Lord

fürchtet , daß die französische Flotte gezogene Geschütze haben

werde , bevor das englische Geschwader mit Armstrong -Ka¬
nonen versehen sein wird . Der Herzog von Somerset
(.Marineminister ) erwiederle , daß die Regierung wisse , daß
die französische Flotte gezogene Kanonen erhalte . Die für die

englische Flotte bestimmten Armstrong
' scheu Kanonen seien erst

in einiger Zeit bereit . Die Diskussion über diese Angelegen¬
heit wird vertagt .

Rußland .
St . Petersburg , 16 . Juli . ( Leipz. Z.) Die Kriegs¬

flotte hat in diesem Jahre durch fünf große Kriegsschiffe
einen erheblichen Zuwachs erhalten .

Türkei .
Ein Telegramm meldet , daß der Sultan sich am 23 . d.

auf der Kriegs -Dampffregatte „ Säiki " eingeschifft hat , um
eine Reise im Archipel zu machen , und daß er nach einem läu -

gern Aufenthalt in Salonichi wieder nach Konstantioopel zu¬
rückkehren wird .

Die Schiffe der Admiralität „ Kars " und „ Silistria " sind
verunglückt , ersteres mit etwa 300 Passagieren . Ein Theil
der Passagiere der „ Silistria " wurde durch ein egyptisches
Schiff ( gegen dessen Benehmen jedoch große Klagen gehen ) ge¬
rettet .

Vermischte Nachricht «« .
— Zn München tobte am 23 . in der Mittagsstunde einOrkan ,

wie er sonst wohl nur ln tropischen Klimaien vorkommt . Beständiges
Rollen des Donners , Blitz , Hagelschlag und furchtbarer Regen begleite¬
ten ihn ; eine Menge Fensterscheiben wurde eingeschlagen , Bäume lagen
entwurzelt , der große Ncnz

'
sche Zirkus auf dem Karlsplatz stand zerfetzt

und zerrissen , und andere Bude » darnieder geworfen , während der ganze

Dultplatz eine von kleinen Seen und schmutzigen Bächen durchzogene
wüste Landschaft schien. Leider hat bei dieser Gelegenheit auch die herr¬

liche Mariahilf - Kirche tn der Vorstadt Au , einer der schönsten
neuern Kirchenbautcn , eine nicht unbedeutende Beschädigung erlitten .
Dieser gothische Bau ist leider aus einem Material aufgeführt , das Zeit
und Sturm wenig Widerstand zu leisten scheint ; besonders zeigt sich die

zierliche Ornamentik an dem durchbrochenen Thurm wenig dauerhaft .

Der Gewtttersturm hat außer vielen kleinen Ornamcntstücken eines der

steinernen Thürmchen an der obern Thurmkrönung losgeriffcn , daß es

zerschmetternd auf das farbige Dach fiel , das Gebälke durchschlug und

in die innere Wölbung der Kirche niederstürzte , wo nun die zerschmetter¬
ten zierlichen Säulen im Chorbau liegen . Ein Wunder ist eS , daß die

mächtigen Splitter des mit buntglasirten Steinen musivisch gedeckten

DacheS , welche auf den Platz hinaussprangen , kein Menschenleben ge¬

fährdeten . Leider läßt dieser Vorgang wegen des unsoliden Sauma¬
terials aus einen nur zu baldigen Ruin eines Kirchenbaue - schließen ,
der in jeder Hinsicht zu den gelungensten und prächtigsten der neuern Zeit
gehört , uud jährlich von vielen Tausenden Touristen bewundert wird .

- Frankfurt , 26 . Juli . ( Fr . J .) Den Wiener Blättern ,
welche Hrn . Di . Bäuerle und Gemahlin „ vermißt " sein lassen ,
können wir die tröstliche Zusicherung geben , daß sich derselbe mit

Frau in Frankfurt befindet .

— Dresden , 23 . Juli . ( A. Z .) Die Nachricht , daß Graf E a -

vour erwartet werde und die hiesige sardinische Gesandtschaft bereits

die Weisung erhalten habe , eines der ersten hiefigeo „ Hotel - " für den¬

selben avzukaufen , ist rein erfunden .

— Am 14 . Juli fand die Eröffnung der ersten Sektion der italie¬

nischen Eisenbahn durch den Mont EeniS statt . ES ist
dies die Sektion von Bouveret nach Martignp .

— Unter den Militär - , die wegen ausgezeichneter Haltung in der

Schlacht bei Magenta das Ehrenzeichen erhielten , befinden sich auch

zwei Marketenderinnen , Rossini und Dagobert , verehe¬

lichte Trimoreau , die sich durch tapfere Labung der Kämpfer her »

vorthaten .

— Prof . Im . Herm . Fichte , der Sohn de- großen Philosophen ,

hat so eben tn Tübingen seine - Vater « berühmte R e d en an die

deutsche Nation von neuem herausgegeben .

— Durch Nabresina find , wie man der „ Tr . Ztg ." mittheilt , bi »

jetzt ungefähr 13,50V Verwundete tranSportirt worden .

— Gegen Ende Februar des Jahres 1858 wurde bekanntlich der k. k .

Akademie der bilvendcn Künste in Wien eines der vorzüglichsten Kunst¬

werke der dort befindlichen gräfl . Lamberg
'schen Gallerie , Adrian

Ost ade ' s „ Zeitungsleser " , auf eine bisher noch nicht entdeckte Weise

entwendet . Das Bild wurde damals von den meisten illustrirten Zei¬

tungen nach einer Lithographie Ferdi 's durch den Holzschnitt veröffent¬

licht , und eS wurden alle geeigneten Maßnahmen zur Erforschung des

ThäterS wie zur Wiedererlangung des Bildes , das auf 7000 fl . K.-M .

bewerthet wurde , jedoch vergeblich , getroffen . Wie die „ Wiener Mor -

genpost " meldet , ist nun das Bild im Laden eines Bilderhändlers in

Paris erkannt worden , der eS von einem ihm unbekannten Reisenden

gekauft hat , und bereit ist, eS für 3000 Franken , welche er dafür gege¬
ben , zurückzustellen .

Verantwortlicher Redakteur ;
vr . I . Herm . Sroenlein .

V . 11 . Karlsruhe . In tiefer Be -
* V* trübniß erstatten wir die Anzeige von

dem am 26 . dieses , Morgens Uhr ,
erfolgten Ableben unseres theuern Gatten ,
Vaters und Sohnes , des Hof -Silberarbeiters

ErnstKölitz .
Karlsruhe , den 27 . Juli 1859 .

Die H interbliebenen .

U. 15 . Lörrach . Verwandte und
L- Ir Freunde werden auf diesem Wege be-

H nachrichtigt , daß wir durch den Tod
U unserer lieben Mutter und Großmut -

Wittwe
-j- Kirchenraths Or . Hitzig zu

Lörrach , in schmerzliche Trauer versetzt wor¬
den sind . Der Herr nahm sie auf in ein

höheres Leben im Alter von 86 Jahren und
3 Tagen . Wir bitten um stille Theilnahme .

Lörrach , den 25 . Juli 1859 .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Hitzig , Pfarrer in Tüllingcn .

li .25 . Karlsruhe .

UWHM

Bekanntmachung .
An den Sonntagen : den 31 . d. M . und den 14 .

und 28 . August d. I . wird je eine Ertrafa - rt von

Lffenburg und Kehl nach Baden und zurück ab -

gehalten werden , wozu Billete nach Baden für Hin -

und Rücktour mit Preisermäßigung von den betreffen¬
den Stationen der Route ausgegedcn werden .

Diese Billete sind nur für t» e betreffende Ertrafahrt
giltig und können zu andern Bahnzügcn nicht benützt
werden .

Mit den Erirazügen können auch Personen nach
und von den Zwischenstationen zu den gewöhnlichen
Fahrpreisen befördert werden .

Da « Nähere über den Kurs der Züge , sowie die

Fahrpreise ist aus der deßfallfigen , an den Bahnhöfen
unk sonstigen öffentlichen Orten angeschlagenen Be¬
kanntmachungen zu ersehen .

Karlsruhe , den 27 . Zull 1859 .
Direktion der großh . Verkehrs - Anstalten .

JA . d. D . :
Paris .

_
Adam .

1 .931 . Jngelfingen , königlich württembergi -

scheu Oberamts KünzelSau .

Stipendium betr .
DaS von weiland Johann Kaspar Köhler , vormali¬

gem Hohenlohe
'schen Kammeroirektoc zu WcikerSheim ,

Oberamts Mergentheim , herrüdrende und dahier iu
Verwaltung stehende Stipendium für diejenigen Dcs -
cendenten , welche von reffen Schwester , Regina Cor¬
dula Köhler , res vormaligen Amtmanns Johann
Friedrich Wibel zu Ernsbach Ehegattin abstammen
und studiren , ist am l . Juli 1859 in Erledigung gekom¬
men und nun auf weitere dreiJahre . von t859 <i2 , wie¬
der aufs Reue zu vergeben . Es werden daher alle die -

jenigen Personen , welche vermöge ihrer Verwandt -
schaftSverhältniffe Ansprüche an das genannte Stipen¬
dium zu haben glauben und als Bewerber auftreten

wollen , hiermit aufgefordcrt , binnen 30 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle ihre Ansprüche geltend
zu machen und zugleich die erforderlichen Nachweise zu
liefern .

Den 2l . Juli 1859 .
StiftungSratb .

Stadtpfarrer Stadtschultheiß
Weber . Knödel .

1 . 223 . Ueberlingen .

Wer meinen beiden Söhnen Alexander und
Leopold Meggle borgt oder kreditirc , ohne mein
Vermissen . rem wird keine Zahlung geleistet .

Deren Vater und Vormund :
MeaaVe ,

Buchbinder .
1 .882 . Durlach .

Meine Wohnung ist Hauptstraße Nr . 83 zunächst
dem Bahnhofsgebäude .

Rechtsanwalt
_

in Durlach ._' Rietze .
Ein junger Mann von guier Erziehung ,

welcher die Pharmazie zu erlernen wünscht ,
findet sogleich eine Stelle . Wo ? sagt die Expedition
der Karlsruher Zeitung .

1 .951 . Donaueschtngcn .

Steinhauergefellengesuch .
Bei dem fürstlichen Brauereibau dahier finden

mehrere tüchtige Steinhauergesellen mit Akkord oder
Taglohnsarbeiten bei gutem Lohn dauernde Beschäf -
tigung . Donaueschingen , den 22 . Juli 1859 .

1 .954 . Donaueschingen .

Bei dem fürstlichen Domäncnkanzieibau dahier finden
mehrere tüchtige Bauschreiner mit Akkord oder Tag¬
lohnsarbeiten bei gutemLohne dauernde Beschäftigung .

Donaueschingen , den 22 . Juli 1859 ._
0 .12 . Karlsruhe .

Kapitalien auszuleihen .
Bei der Unterzeichneten Kaffe liegen fort¬

während Kapitalien in Beträgen von 1000 fl. uud
darüber gegen doppelte « Unterpfand in Liegenschaften
zum Ausleihen bereit .

Deßfallstge Gesuche sind portofrei anher einzirsendcn .
Karlsruhe , den 27 . Juli 1859 .

Privatsparkasse .

1 .957 . Karlsruhe .

Möbelversteigerung .
, Nach Bestimmung Seiner Durch -
tlaucht des Herrn Fürsten von

KSchönburg - Hartenstein , k. k.
österreichischen Gesandten . werden

am Freitag den 29 . Juli 1839 ,
von Vormittags 8 Uhr und Nachmittags 2 Uhr a»,

tn der Kreuzftraße Nr . l :
dessen sämmtliche noch hier befindliche Möbel , alS :
9 Kanapee mit und ohne Stühle , Fauteuils , 1 Spie -
gelschrank , t Herren - und l Damen - Schreibnsch ,
l großer AuSzugtisch , Tdeeiische unv andere Tische ,
Kommode , Chiffontere , Pfeilerschränke , Etagere , 18
mit Leder überzogene Stühle , t8 Rohrstühle , 4 große
Spiegel in Goldradmen , viele tanncne ein - und zwel -
thürige Schränke , Bettladen , Roßhaar - uud Seegras¬
matratzen , 5 große Zimmerteppiche , 1 große Anzahl

Fenstervorhänge und Draperien , 2 eiserne Oefen ,
t französisches Kamin unv verschiedener Hausrath ,
gegen gleich baare Zahlung versteigert .

Die Gegenstände können am Donnerstag , Vormit¬
tags von 10 bis l2 Uhr , eingesehen werden .

Karlsruhe , den 25 . Juli t859 .
H . Gerichtstarator ,

Blumenstraße Rr . 13 .
1 .918 . Nr . 3544 . Karl s r u h e.

Forlen -Scheiterholz -Lieferung .
Die Beschaffung von 15 Meeß forlen Scheitcrbolz

soll >m Soumisfionsweg vergeben werten . Es find
deßbalb die Lieferungsbedingungen von heute an bis

zum t . August d. I . , Abends 5 Uhr , auf der dies¬

seitigen Registratur zur Einsicht aufgelegt , bi « zu wel¬
cher Zeit auch die Soumisfionen , versiegelt und mit der
Aufschrift versehen „ ForlenHolz - Lieferung " , in der hiezu
aufgehängten Kapsel eingelegt sein müssen .

Karlsruhe , den 22 . Juli 1859 .
Großh . Zeughaus - Direktion .

1 . 996 . Nr . 824 . Karlsruhe .

Akkordvergebung .
Die Lieferung von 70 Slück fertiger Hoheitsstöcke

von Eichenholz auf den Bahnhof Durlach soll im

Soumisfionswegc vergeben werken .
Die Bedingungen und Zeichnung hiezu find auf

dem Bureau der Inspektion einzusehen . Die Eröff¬

nung der Angebote findet Dienstag den 16 . Au¬

gust , Vormittags 10 Uhr, statt .
Karlsruhe , den 24 . Juli 1859 .

Großh . bad . Wasser - und Straßenbau - Inspektion .
Odermüller .

0 . 14. Nr . 11,238 . Triderg . ( Auffor¬
derung . ) Karl Duffncr von Nußbach , Soldat
im großh . bad . lV . Infanterieregiment Markgraf Wil¬

helm , wird aufgefordert , sich binnen längstens
6 Wochen dahier oder bei seinem Vorgesetzten Regt -

mentskommando zu stellen und über seine unerlaubte
Entfernung zu verantworten , widrigenfalls er als
Deserteur seines diesseitigen Staats - und OrtSbürger -

rechts verlustig erklärt und in eine Geldstrafe von
1200 fl . veruriheilt würde . Zugleich wird sein Ver¬

mögen mit Beschlag belegt . Die vcrehrlichen Behör¬
den werden ersucht , den Duffner , dessen Signalement
wir unten beifügen , im BetretnngSfalle mit Laufpaß
au uns zu weisen .

Triderg , den 23 . Juli 1859 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Seng er .
0 .3 . Nr . 11,043 . Bruchsal . ( Aufforde¬

rung uudFahndung . ) Franz Ludwig B i ehl e,
geboren den 13 . Juli 1839 , Soda des hiesigen Bürger «

Franz Stehle , ist pro 1860 konskripiionspflichtig .
Der Aufenthalt desselben , sowie seiner Familienange¬
hörigen ist nicht ermittelt worden .

Derselbe wird hiemit aufgefordert . Nachricht zu
geben und sich behufs der Erfüllung seiner Konskrip -

ttonSpflicht dahier unverzügttch zu stellen . Auch bitten
wir die verehrlichcn Behörden , auf denselben zu fahnden
und von dem Lrgebniß hieher Nachricht zu gebe » .

Bruchsal , den 23 . Juli >859 .
Großh . bad . Obcramt .

Engelhorn .
0 .5 . Rr . 5998 . Kork . ( Aufforderung . )

Friedrich Schneider Eheleute von Neufreistett
sollen heimlich nach Afrika ausgewandrrt sein . Die¬
selben werden aufgeforvert , sich über ihre unerlaubt «

Entfernung binnen 2 Monaten zu verantworten ,
ansonst sie deS Orts « und Staatsbürgerrechts verlustig
erklärt würden und den gesetzlichen BermögenSaach -

tyeil zu gewärtigen hätten . Ihr Vermögen wird an -

durch mit Beschlag belegt , uud etwaigen Schuldnern

derselben aufgegede » , bis auf weitere diesseitige Ver¬
fügung bei Vermeidung eigener Haftbarkeit an Nie¬
manden Zahlung zu leisten .

Kork , den 24 . Juli t859 .
Groß - , bad . Bezirksamt ,

vr . Pfeiffer .
0 .6 . Nr . 5925 . Kork . ( Aufforderung . )

Die ledige Christin « Keck von Freistett soll heimlich
nach Amerika ausgewandert fein . Dieselbe wird auf -

gefordert , sich binnen 3 Monaten über ihre uner¬
laubte Entfernung zu verantworten , ansonst sie des
OrtS - und Staaisbürgerrechts verlustig erklärt und
der gesetzliche Vermögensnachthril gegen sie ausge¬
sprochen würde . Ihr Vermögen wird andurch mit
Beschlag belegt , und den Schuldnern der Christin »
Keck bei Vermeidung doppelter Zahlung aufgegeben ,
di« auf weitere diesseitige Verfügung au Niemand ihre
Schuld abzutragen .

Kork, den 22 . Juli 1859 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

vr . Pfeiffer .
1 .989 . Nr . 6725 . Gernsbach . ( Aufforde¬

rung .) Am Dienstag den 12 . d. MtS . wurde beim
Grasholen im Walde unterhalb de« Merkur ein grö¬
ßeres Doppeltheaterperspektiv aufgefunden . Dasselbe
befand sich in einem durch die Feuchtigkeit beinahe
vollständig zerstörten Lederfutteral , ist von weißem
Horn oder Elfenbein und find seine Objcklivgläser in
vergoldeten Messing . Die Subjektivgläser aber
oben in schwarzem Horn eingefaßt , auf welchem sich
in gelben Buchstaben geschrieben befindet : „ ? slai8
Koysi 158 und Otmrles Odevstier ." Der rechtmä¬
ßige Eigenthümer dieses TdeaterperspekiiveS wirv auf¬
gefordert , seineEigent - umsansprüche an dasselbe bin¬
nen 6 Wochen dahier geltend zu machen , widrigen -
falls zu Gunsten des Finders über dasselbe weiter »er -

fügt werde « soll . Gernsbach, , den 18 . Juli 1859 .
Großh . bad . Bezirksamt , v . Göler .

1 .932 . Rr . 7079 . Offenburg . ( Erbvor -

labung .) AlertuS Fischbach , geboren den l2 . Juli
1822 , gebürtig von Niederschopfheim , ist im Jahr 1847
mit SiaatSerlaubniß nach Nordamerika ausgewandrrt .

Dessen Mutter Brigitte , ged . Ehret , Wittwe de-
Lorenz Fischbach von Niederschopfheim , ist am 14 .
April 1859 gestorben .

Da der Aufenthalt deS abwesenden Erben nicht be¬
kannt ist , so wird derselbe zur Wahrung seiner Erb¬
rechte mit einer Frist

von 3 Monaten , von heute au ,
mit dem Anfügea vorgeladen , daß nach Ablauf der¬
selben das Erbbeircffnlß des vorgeladenen Abwesenden
Denjenigen würde zugetheilt werden , welchen solche«

zukäme , wenn derselbe zur Zelt des ErbanfallS nicht
mehr am Leben gewesen wäre .

Offenburg , den 23 . Juli 1859 .
Großh . bad . AmtSrevisorat .

Schmidt .
1 .900 . Rr . 2628 . Ettenhetm . ( Trbvorla -

düng .) Konrad und Barbara Schüssel « vonDör -
linbach find vor mehreren Jahren nach Amerika aus -
gewandert und nun zur Erbschaft ihrer Mutter , der
Andreas Schüssele 'S Edefrau , und ihrer Großmut -
ter , der Liberal Eble 'S Wittwe , Maria Anna Grt er¬
bau m, von Dörlindach berufen .

Da deren Aufenthalt unbekannt ist , so werben fie
hiermit aufgefordert , sich zur Empfangnahme der Erb¬
schaft

innerhalb drei Monaten
dahier zu melden , andernfalls die in Fragt begriffenen
Erbschaften Denjenigen zugetheilt würdeu , welchen fie
zukämen , wenn die Vorgeladenen zur Zeit de» Anfalls
nicht mehr am Leben gewesen wären .

Etienheim , den 19. Juli l859 .
iGroßh . bad . AmtSrevisorat .

L - n k e r .

Druck und Verlag der G. Brauu ' sche » Hofbuchdruckrrri,
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